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Sport Studies. Eine Einführung
Matthias Marschik/Rudolf Müllner/Otto Penz/Georg Spitaler

Im Gegensatz zum nordamerikanischen oder britischen Wissenschafts-
raum scheint der Terminus Sport Studies in deutschsprachigen Ländern 
– und darüber hinaus in ganz Kontinentaleuropa – noch Erklärungsbe-
darf zu besitzen. Während zwei (Sport-)Soziologen, der U.S.-Amerikaner 
Jay Coakley und der Brite Eric Dunning, mit der Herausgabe ihres Hand-
book of Sports Studies (2000) die Phase der Etablierung von „Sportstu-
dien“ für abgeschlossen erklärten, da das Fach gegenüber seinen Mut-
terdisziplinen einen eigenständigen Status erreicht hätte, ist im deut-
schen Sprachraum dieser Prozess noch keineswegs vollzogen. Der vor-
liegende Band, so unsere Intention und Hoffnung, soll zu dieser Etablie-
rung einen möglichst großen Beitrag leisten. Es geht dabei freilich nicht 
um die unreflektierte Überführung britischer und nordamerikanischer 
Traditionen, sondern um eine reflexive Adaptierung. Diese soll wesent-
liche Grundmuster der englischsprachigen Sport Studies aufgreifen und 
weiter verfolgen, ohne die spannenden und oft fruchtbringenden Tradi-
tionen und Ergebnisse kontinentaleuropäischer Sportwissenschaft(en) 
zu übersehen.

Sportwissenschaft und/oder Sport Studies 

Das universitäre Fach Sportwissenschaft(en) ist in zweifacher Hinsicht 
ein Kind der Moderne: So ist zum einen der Untersuchungsgegenstand, 
die unterschiedlichen sports, eng mit Entwicklungen der Moderne ver-
zahnt, was ihre Struktur, Organisation, Ausübungspraxen und gesell-
schaftlichen Einbettungen betrifft. Zum anderen entspricht die spe-
zifische wissenschaftliche Behandlung des Sports dem Trend der Mo-
derne zur Differenzierung der Gesellschaft in unterschiedliche Felder. 
Dieser Trend schlug auch auf die Universitäten durch und führte zur 
Aufsplitterung der philosophischen Fakultät in Einzeldisziplinen.
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Sportwissenschaft als Fachdisziplin entwickelte sich vor und insbe-
sondere nach 1918 aus den Turnlehrausbildungsinstituten und dem 
Hochschulsport, wobei sich geistes- und naturwissenschaftliche Rich-
tungen ergänzten. Einen entscheidenden Impuls zur Verlagerung der 
Schwerpunktsetzung erhielt die deutschsprachige Sportwissenschaft 
(auch jene der DDR) in der zweiten Hälfte der 1960er- und Anfang der 
1970er-Jahre, mit dem Höhepunkt rund um die Olympischen Spiele in 
München 1972. Unter den geopolitischen Machtvorgaben des Kalten 
Krieges war nun vor allem sportphysiologisches, -medizinisches und 
trainingswissenschaftliches Anwendungswissen gefragt. 

Parallel dazu blieb die Debatte darüber bestehen, was eigentlich pri-
märer Gegenstand und vorrangige Ausrichtung der Sportwissenschaft 
sei. Gängige Etikettierungen waren und sind „Querschnittswissen-
schaft“, „Aggregatwissenschaft“, „interdisziplinäre“, „multidisziplinäre“ 
oder „additive Wissenschaft“. Hinter all diesen Termini steht die Inten-
tion, unterschiedliche erkenntnisleitende Interessen, divergente fach-
liche Herkunft und Methoden oder disparate Aufgaben (Grundlagenfor-
schung, angewandte Forschung, emanzipatorische Orientierung etc.) 
aufzuheben oder gar zu vereinigen. Ergebnis dieser Diskrepanzen und 
der daraus resultierenden Bemühungen um ein einheitliches Verständ-
nis von Sportwissenschaft war unter anderem die Gründung der zwei 
wichtigsten integrativen sportwissenschaftlichen Fachzeitschriften im 
deutschen Sprachraum, nämlich der Sportwissenschaft (1971) und des 
Spectrums der Sportwissenschaft (1989). Beide Zeitschriften problema-
tisierten von Beginn an die Frage einer ganzheitlichen „Sportwissen-
schaft als Interdisziplin“ (Bachleitner 1989, S. 3). „Interdisziplinarität ist 
erst noch zu erstreben“, formulierte etwa Ommo Grupe im Editorial des 
ersten Heftes der Sportwissenschaft und schlug dazu zwei Prämissen 
für zu entwickelnde „sporttheoretische Betrachtungsweisen“ vor. Zum 
einen die Analyse der „soziokulturellen und sozioökonomischen Situa-
tion“, in die Sport eingebettet ist, zum anderen die Berücksichtung der 
Konsequenzen aus dem Faktum, dass „Sport und Leibeserziehung histo-
rischen Entwicklungen unterliegen“ (Grupe 1971, S. 12ff.).

Die zentrale Konfliktlinie in der Entwicklung des Faches verlief da-
bei zwischen den anwendungsorientierten, meist medizinischen bzw. 
naturwissenschaftlichen Subdisziplinen und den geistes-, sozial- und 
kulturwissenschaftlichen Forschungstraditionen. Dieser Konflikt mani
festierte sich in einem verschärften Kampf um finanzielle und struktu-
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relle, vor allem universitäre Ressourcen und bildete sich auch in den 
Organisationen ab. In Österreich etwa, mit seinen vergleichsweise be-
scheidenen vier sportwissenschaftlich-universitären Standorten (Wien, 
Graz, Salzburg, Innsbruck) und ca. 3000 Studierenden, zeigte sich dabei 
klar der bis heute feststellbare naturwissenschaftliche Schwerpunkt, 
der eben unmittelbare Anwendbarkeit in sportlichen Wettkämpfen ver-
spricht und zum Teil auch liefert. Die sportwissenschaftliche Forschung 
verfügt in Österreich über insgesamt elf Ordinarien, von denen sechs 
dem sportmedizinischen bzw. biomechanisch-naturwissenschaftlichen 
Bereich zugerechnet werden können. Vier Professuren sind der Sport-
pädagogik gewidmet und eine einzige Professur der Sportsoziologie 
(Marschik/Müllner 1998; Müllner 2008). Professuren für Geschichte 
oder Kulturwissenschaften des Sports existieren nicht. Die Bilanz von 
Peter Röthig und Robert Prohl (2003, S. 556) ist daher weiterhin unein-
geschränkt aktuell: „In der noch jungen Geschichte des Faches konnten 
die verschiedenen fachlichen Aspekte oder Aggregate in den wenigsten 
Fällen zu einer funktionalen Aggregation im Sinne einer integrativen, 
interdisziplinären Forschung ausdifferenziert werden.“

Ganz anders, nämlich kritisch gesellschaftsorientiert und geistes- 
bzw. kulturwissenschaftlich ausgerichtet, präsentieren sich hingegen 
die britisch-nordamerikanisch ausgerichteten Sport Studies, die in jüngs-
ter Zeit, in Österreich primär in Gestalt der Cultural Studies, auch Kon-
tinentaleuropa erreichten (Horak/Penz 2001; Marschik 2006; Schwier 
2000). Sport Studies, so die Einführung zum gleichnamigen Handbuch, 
setzen sich die Analyse des Sports als soziales Phänomen zum Ziel, un-
tersuchen also das breite Feld von sport and society (Coakley/Dunning 
2000, S. xxi). Als Subdisziplinen werden naheliegenderweise neben der 
Soziologie auch die Anthropologie, Ökonomie, Politikwissenschaft, Ge-
schichte, Philosophie und Geografie namhaft gemacht. 

Die U.S.-amerikanischen Sport Studies entwickelten sich seit Mitte der 
1960er-Jahre in einem Prozess der Abgrenzung gegenüber den domi-
nanten sportwissenschaftlichen Disziplinen, indem sie ein multidiszip-
linäres Cluster bildeten, das sich traditionellen Subdisziplinen wie etwa 
Sportsoziologie, Sportgeschichte, Sportphilosophie oder teilweise auch 
literaturwissenschaftlichen Studien zum Sport speiste. Anders verlief 
die Entwicklung in Großbritannien, wo sich eine eigene Disziplin Sport 
and Leisure Studies vielfach nicht aus der Sportwissenschaft, sondern 
aus sportspezifischen Ansätzen angrenzender Disziplinen wie der So-
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ziologie, Psychologie, Ökonomie, Geschichte oder den Media Studies 
entwickelte. Dazu wurden auch viele Inputs aus dem Feld des Sport-
managements aufgegriffen, das Resultate aus den Sport Studies in seine 
Curricula integrierte. 

In weiterer Folge wurden die heterogenen Ansätze einerseits in-
haltlich stärker vernetzt und ausdifferenziert, andererseits unter das 
gemeinsame Label Sport Studies subsumiert. Zudem versuchten deren 
VertreterInnen vielfach mit Erfolg, eine weiter gehende Interdiszipli-
narität voranzutreiben, indem inhaltlich wie methodologisch eine Ex-
pansion auf weitere Fächer erfolgte, wobei auch Ansätze etwa aus den 
Media-, Gender- oder Cultural Studies sowie feministische, neomarxis-
tische oder aus den Queer Studies stammende Zugänge aufgegriffen 
und vertieft wurden. Die rezenten cultural turns (Bachmann-Medick 
2006), die den kultur-, sozial- und geisteswissenschaftlichen Debatten 
der beiden letzten Jahrzehnte zugrunde liegen, wurden integriert oder 
adaptiert (Birrell 2006), was nicht zuletzt zu einer massiven Ausweitung 
der Fragenstellungen und Forschungsthemen beitrug. 

Erste Ansätze einer solchen Erweiterung bzw. Neuorientierung las-
sen sich auch im Bereich der deutschsprachigen Sportwissenschaft 
konstatieren. So verweist die Gründung der Zeitschrift Sport und Gesell-
schaft (2004) auf eine Verstärkung und beginnende Institutionalisierung 
der interdisziplinären kultur- und gesellschaftswissenschaftlich orien-
tierten Sportforschung. In dieser Zeitschrift sollen vor allem Forsche-
rInnen zu Wort kommen, die sich innerhalb der Sportwissenschaften 
gesellschaftsorientierten Denktraditionen und -methoden verpflichtet 
fühlen. Intendiert ist zudem die Rückführung von sportwissenschaft-
lichem Wissen auf die so genannten Mutterwissenschaften. Sport und 
Gesellschaft möchte die „gesellschaftlichen Konstitutionsbedingungen 
des Sports ebenso reflektieren wie die Gesellschaftlichkeit und die Ge-
schichtlichkeit der Perspektiven, Methoden und Begriffe seiner Erfor-
schung“ (Alkemeyer et al. 2004, S. 4). 

Inter- und Transdisziplinarität

Das vorliegende Buch orientiert sich vorrangig am britischen und U.S.-
amerikanischen Verständnis von Sport Studies: Es versucht, die räumlich 
wie organisatorisch disparaten deutschsprachigen Ansätze zum Thema 
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Sportkultur(en) erstmals kompakt zu sammeln, zur Diskussion zu stellen 
und damit eine vor etwa 15 Jahren begonnene Entwicklung zu resü-
mieren und ihr eine Basis zu weiterer Entfaltung zu verschaffen. Es geht 
darum, die unterschiedlichen Erscheinungsformen des Sports (im wei-
testen Sinn) als soziale und kulturelle Praxen zu begreifen, die sich his-
torisch verändern und von Ort zu Ort unterschiedliche Ausprägungen 
besitzen. Darüber hinaus soll der Mainstream der Sportwissenschaft(en) 
um notwendige Ergänzungen von Sport Studies erweitert werden.

Dies bedingt – theoretisch wie forschungspraktisch – eine doppelte 
Inter- bzw. Transdisziplinarität. Diese ist im deutschsprachigen Raum 
sowohl notwendige Voraussetzung der Forschung als auch teils erst zu 
schaffende Zusammenarbeit: Einerseits gilt es im Feld der Sportstudien 
selbst, die bestehenden Ansätze zu bündeln, zu vergleichen und daraus 
Weiterentwicklungen anzuregen. Andererseits ist Transdisziplinarität, 
also Arbeit über die sportwissenschaftlichen Fachgrenzen hinaus, ge-
fordert, und dies in mehrfacher Hinsicht. Sie betrifft erstens die Notwen-
digkeit eines steten Austausches mit den „Mutterdisziplinen“ wie Ge-
schichte, Soziologie oder Ökonomie, die zwar nicht zentral, aber immer 
mehr das Thema Sport berücksichtigen. Zweitens gilt es im deutsch-
sprachigen Raum und speziell in Österreich, verstärkt die außeruniver-
sitären Forscher und Forscherinnen einzubinden, die einen nicht gerin-
gen Beitrag zur sportkulturellen Arbeit geleistet haben. Drittens geht es 
um das intensivierte Aufgreifen englischsprachiger Forschungstraditio
nen, ohne die spezifischen kontinentaleuropäischen, nationalen und 
regionalen Aspekte außer Acht zu lassen. Viertens schließlich soll eine 
Distanzierung von manchen Positionen in den Kulturwissenschaften er-
folgen, die sich mitunter darauf beschränken, Sport als Vergnügen zum 
Thema zu machen, die Sport kulturalistisch bzw. weitgehend unkritisch 
betrachten und damit die Vorstellung einer unpolitischen und konflikt-
freien Alltagskultur befördern.

Der vorliegende Band setzt sich in diesem Sinn drei Ziele: Er soll 
erstens einen Beitrag dazu leisten, Sport und seine gesellschaftlichen 
Erscheinungsformen besser zu verstehen; zweitens eine Einführung in 
die kultur- und sozialwissenschaftlichen Zugangsweisen zum Sport bie-
ten; und drittens Sport- und Bewegungskulturen und deren Einbettung 
in gesellschaftliche Zusammenhänge aus inter- und transdisziplinärer 
Perspektive betrachten. Damit soll ein Impuls zur verstärkten Auseinan-
dersetzung und letztlich zur Etablierung von Sport Studies als eigenstän-
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